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Vekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es wird hierdurch in Erinne-

rung gebracht, daß das Reiten und Fahren auf dem vor
dem Sixtithore belegenen CommunalGrundſtücke, dem Nu-
landtsPlatze, nach der Polizei Verordnung vom 19. Mai
1851 bei einer Geldſtrafe bis zu drei Thalern oder verhält-
nißmäßiger Gefängnißſtrafe verboten iſt.

Merſeburg, den 3. Mai 1859.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Bei der heute ſtattgehabten
57. Auslooſung der in der 2. Bürgerſchule angefertigten
Gegenſtände haben folgende Nummern:

2, 7, 8, 11, 12, 47, 18, 20, 21, 24, 26, 34, 358, 38,
46, 48, 49, 54, 58, 67, 73, 74, 84, 93, 94, 98, 99,
102, 104, 105, 109, 114, 117, 126, 127, 129, 133,
134, 139, 140, 145,

Gewinne erhalten, welche gegen Rückgabe der Looſe durch
den Kaſtellan Weishahn werden ausgehändigt werden.

Merſeburg, den 6. Mai 1859.
Der Magiſtrat.

Backhaus- Verkauf.
Ein in einer kleinen aber frequenten Stadt des Mer-

ſeburger Kreiſes an der Hauptſtraße belegenes, im bau-
lichen Zuſtande befindliches Haus, worin die Bäcker Pro
feſſion noch jetzt ſchwunghaft betrieben wird, ſoll, da der
Beſitzer kränklich iſt und in Folge deſſen die Bäckerei auf-
geben und ein anderes Geſchäft betreiben will, ſo bald als
möglich verkauft werden. Das Haus enthält einen geräu-
migen VerkaufsLaden, 5 Stuben nebſt Zubehör, einen Hof
und mehrere Schweineſtälle, und können darauf 700 1000
Thlr. hypothekariſch ſtehen bleiben. Kaufliebhaber haben ſich an
den mit dem Verkauf beauftragten Commiſſionair Pietzſch
in Merſeburg zu wenden.

S Ein zweijähriges Fohlen. Rappe mit weißer
Bleſſe, iſt zu verkaufen in Göhlitzſch Nr. 6.

Auf der Grube Nr. 91 bei Oberbeuna ſind:
eine Partie altes Eiſen Karren, ſowie diverſe
eiſerne und hölzerne Pumpenröhren,

billig zu verkaufen.

Hundert Scheffel geſunde Futter-Rüben à Scheffel 4
Sgr., und 30 Schock Gerſtenſtroh, à Schock 3 Thlr., und
funfzig Körbe Haferſpreu liegen zu verkaufen in Merſeburg

bei Morgenroth.Ein Logis von zwei Stuben, einer Küche und Stal-
lung zu drei Pferden, iſt von jetzt ab zu vermiethen und
zu Johanni zu beziehen Unteraltenburg Nr. 715.

Elfeldt.
Auch iſt daſelbſt eine Scheune zu verpachten.

Nothwendiger Verkauf.
Die dem Ziegeleibeſitzer Johann Friedrich Chriſtian

Petzold gehörigen Grundſtücke in Schaafſtädt und
Schaafſtädter Flur, als:

1) das Haus mit Nebengebäuden, Hof, Garten und Zu
behör zu Schaafſtädt in der Marktgaſſe, sub Nr. 238
des Hypothekenbuchs,

und
2) das Planſtück in Schaafſtädter Flur in den ſauern

Wieſen und auf der Wieſenhöhe, Nr. 290e, d und e
der Karte, von 10 Morgen 70 Ruthen,

welches in Folge der ausgeführten Separation
auf die Grundſtücke Nr. 239 des Hypothekenbuchs
von Schaafſtädt und Nr. 180 des Sehaafſtädter
Flurhypothekenbuchs angewieſen worden iſt,

und auf welchem
eine Ziegelei mit Brennofen, Trockenſchuppen und
Haus mit Zubehör angelegt iſt,

abgeſchätzt auf 688 Thlr. ad 1, und ad 2 auf 1887 Thlr.
11 Sgr. 8 Pf. mit Einſchluß des 841 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf.
betragenden Werths der Ziegelei, laut der nebſt dem neue
ſten Hypothekenſcheine in unſerer Regiſtratur einzuſehenden
Taxe, ſollen

auf den 18. Juli d. J., von früh 10 Uhr an,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden.
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu
melden.

Ebenſo werden auch alle unbekannten Realprätendenten
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens
in dieſem Termine zu melden.

Lauchſtädt, den 25. März 1859.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe iſt
zu verkaufen auf dem Rittergute Löpitz bei
Merſeburg.

Für die Schule in Schladebach ſollen neue Subſellien
beſchafft, ſowie eine Neudielung der Klaſſe und andere bau-
liche Reparaturen bewirkt werden.

Licitationstermin bei dem Ortsrichter Frenzel wird
auf den 20. Mai c. Vormittags 11 Uhr, anberaumt.

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die
ergebenſte Anzeige daß ich mich am hieſigen Orte als

Klempner niedergelaſſen habe, bitte bei vorkommendem Be
darf mich gütigſt zu berückſichtigen und verſpreche bei
prompter und reeller Arbeit möglichſt billige Preiſe.

Merſeburg, den 9. Mai 1859.
Guſtav Bottig, Klempnermeiſter.

Schmalegaſſe Nr. 511.
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Tenme gebr. Leder's balsamische ERDNUSSOELSEIFE en
mit iſt als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel in

Gebr. Anw., anerkannt ſie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung einer geſunden, weißen, 1 Packet
10 Sgr.

Das in Hohenweidener Flur belegene, mir gehörige
Wohnhaus, 3 Stuben enthaltend, daran 2 Ställe, ſowie
1 Kohlenſchuppen, ca. 90 Fuß lang, mit Strohſchoben
bedeckt, ſollen zum Abbruch, und ferner daſelbſt lagernde
ca. 1500 Tonnen Kohle meiſtbietend unter im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen

Mittwoch den 18. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle verkauft werden.

Lauchſtädt, den 9. Mai 1859.
Friedrich Brachvogel.

Ueberſichtskarte vom Kriegs- Schauplatz in
Ober Jtalien iſt zu haben, à Stück 3 Sgr., bei

H. F. Exius.
Als ſehr billig empfiehlt:

f. Melis in Broden, à Pfd. 5 Sgr.,
ff. Melis e e ne ef. Raffina den à S eff. Raffinade à 5 eF. L. Schulze, Domplatz.

Prämiirt
auf der Preuß. Provinzial Gewerbe Ausſtellung zu

Danzig 1858
Brumby's Magenwasser,

ein angenehmer kräftiger Liqueur,
der namentlich gegen

Magenkrampf und Magenſchwäche
und die damit verbundenen vielfachen Beſchwerden die vor-
züglichſten Dienſte geleiſtet und in kurzer Zeit überall, wo
er eingeführt, ſo beliebt geworden, wird in der Niederlage
für Merſeburg bei Herrn F. L. Schulze (Domplatz)
die Fl. à 20 Sgr. und die Fl. à 10 Sgr. mit
ärztlichen Atteſten verſehen verabreicht.

Luckau in der Nieder Lauſitz.
Wilh. Brumby.

Echtes Klettenwurzel Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachs-
thum ſchnell befördert, die bereits erſterbenden Haare neu
belebt und das frühzeitige Grauwerden derſelben beſeitigt.
Beſonders empfehlenswerth iſt es bei Kindern angewandt
zu werden, da es den Grundzu einem herrlichen Haarwuchſe legt.

Das Glas 5 Sgr. und 7 Sgr. mit Gebrauchs-
anweiſung.

Um Nachahmungen zu begegnen befinden ſich auf
jedem Glaſe erhabene Buchſtaben C. J. und iſt mit mei-
ner Firma verſiegelt.

Die alleinige Niederlage iſt in Merſeburg bei G.
Lots, Burgſtraße.

Carl Jahn,
Herren und Damen -Friſeur in Gotha.

Echt Perſiſches Jnſectenpulver empfiehlt

T C. Francke.Ich fuhle mich ſo weit gekräftigt, Aufträge zu Anfer-
tigung ſchriftlicher Ausarbeitungen c. wieder annehmen zu
können und bitte um Arbeitsgabe.

Lauprecht, Pol. Comm. a. D.
Bekanntmachung.

Alle Pfänder, welche 6 Monate und darüber in mei-
ner Leihanſtalt ſtehen müſſen binnen 14 Tagen eingelöſt

werden. Kundius.

c J

zarten und weichen Haut beſtens zu und in gleichmäßig guter Qualität
3 Sgr. ſtets echt zu haben bei L. F. Schleich in Merſeburg, Oberaltenburg.

Verkauf. Ein anſtändiges, zuverläſſiges Mädchen, welches mit Küche
und Hausarbeit Beſcheid weiß, wird zum 1. Juli geſucht.
Zu erfragen bei Herrn Guſtav Lots.

Ein oördentliches Mädchen wo möglich vom Lande,
wird zum ſofortigen Antritt als Stubenmädchen auf dem
Rittergute Löpitz bei Merſeburg geſucht.

Ein Rechnengehülfe wird geſucht Breiteſtraße Nr. 498.

Nun ade, ade, ade!
Allen lieben Freunden und Collegen ein herzliches

Lebewohl!
Merſeburg, den 7. Mai 1859.

Eichhorn,
Lehrer an der I. Bürgerſchule zu Leipzig.

Wir ſagen unſern herzlichſten Dank für die viel
ſeitigen Beweiſe der Theilnahme bei dem Begräbniſſe un-
ſeres Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des penſionirten
Waiſenhaueverwalters Seybhbicke.

Die Hinterlaſſenen.
Verſpätet.

Herzlichen Dank allen Kameraden und Freunden un-
ſeres verſtorbenen Gatten und Vaters, die ſeinen Sarg ſo
reichlich mit Blumen ſchmückten und ihn zur ewigen Ruhe
geleiteten, ſo auch dem Braunſchen Muſik-Corps, das uns
ſo unerwartet auf dem Friedhofe empfing. Möge Gott
einen Jeden vor ſo einem unerwarteten Schickſal bewahren.

Merſeburg, den 9. Mai 1859
Johanna Witter nebſt Familie.
Getreidepreiſe.

Merſeburg, den 7. Mai 1859.
Weizen 2 Thlr. 7 Sgr. 6Pf. bis 2 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.

Roggen 1 25 en 29 6Gerſte e 15 a 7 6Hafer 9 e e 7 e 6
Rirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Maurer und Hausbeſ. Köthe ein Sohn.
BGetrauet: der berittene Gensd'arm von der Königl. 4. Gens-

d'armerie Brigade Kampfrad mit Jgfr. F. A. Schmidt hier.
J Stadt. Geboren: dem Schenkwirth Eichler eine Tochter dem
Tapezirermſtr. Heede ein Sohn dem Buchhalter Bäge ein Sohn dem
Diaconus an der Kirche St. Max. Burghardt ein Sohn dem Han
delsmann Gautzſch ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter.
Geſtorben: der einzige Sohn des Handarb Heſche, 10 M. alt an
Krämpfen der penſ. Waiſenhausverwalter Seybicke, 89 J. 10 M. alt,
an Altersſchwäche.

Donnerstag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesacker-
kirche. Predigt Herr Paſtor Schellbach.

Neumarkt. Geboren: eine außerehel. Tochter dem Schnei
dermſtr. C. A. Bergmann eine Tochter: dem Handarb. Schulze in Ve
nenien ein Zwillingspaar. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Oec.
Koch, 1 J. 6 M. alt, an Gehirnentzündung.

Altenburg. Geboren: dem Königl Reg. Sup. Schoch ein
Sohn eine außerebel. Tochter. Getrauet: der Bürger u. Bäcker
meiſter C. A. O. Hüthel mit Jgfr. J. F. H Tuchſcheer. Geſtor
ben: ein außerehel. Sohn, 1 J. 5. M. alt, an Krämpfen.

Einige Einzelheiten über den Jnſurreetions-
zug des Majors Ferd. v. Schill im Jahre 1809.

(Bei Gelegenheit des funfzigjährigen Schillfeſtes bei Dodendorf
am 5. Mai d. J.)

(Sp. 3.) Am 28. April, Nachmittags 3 Uhr, wurden
es 50 Jahre, daß der Major Ferdinand v. Schill von Ber-
lin aus und zwar, indem er angeblich zu einem Nachtmanö-
ver zum Halleſchen Thore ausmarſchirte, jenen berühmten,
ſo tragiſch in Stralſund geendeten Zug antrat, durch wel
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chen der kühne Mann zur Befreiung Deutſchlands von dem
fremden Joche beitragen wollte. Die ganze Macht, mit der

er es hierbei unternahm, zunächſt das damalige Königreich
Weſtfalen der Franzöſiſchen Botmäßigkeit zu entziehen und
von dort aus vielleicht ganz Norddeutſchland zu inſurgiren,
beſtand anfänglich nur aus ſeinem, dem 2. Brandenburgi-
ſchen, ausnahmsweiſe aus 4 Schwadronen Huſaren und
1 Escadron reitender Jäger beſtehenden Huſarenregiment,
das jedoch per Escadron nicht viel über 90 und zuſammen
alſo, 30 dabei angeſtellte Officiere eingerechnet, noch nicht
500 Köpfe zählte. Später unter'm 4. Mai folgten ihm je
doch noch ebenfalls von Berlin aus unter dem Lieutenant
v. Quiſtorp II. eine vollzählige Compagnie und ſonſt noch
einzelne Leute oder zuſammen 4 Officiere und 151 Mann
von dem Füſilierbataillons des Leibregiments (der ehemali-
gen Schill'ſchen Jnfanterie von Kolberg, jetzt das Füſilier-
bataillon des 2. Garderegiments), wodurch denn ſeine
Stärke an eigentlich regulairen Truppen auf 6 bis 700
Köpfe anwuchs. Bis zur Vereinigung mit dieſer letzter
wähnten Abtheilung hatte übrigens Schill am 5. Mai 1809
bei Dodendorf mit nur 4. Escadrons ſeines Regiments
(eine war detachirt) bexeits einer gegen ihn entſendeten Ab
theilung der Beſatzung von Magdeburg ein ſcharfes Gefecht
geliefert, wobei er 4 feindliche Bataillone vom 1. und 6.
Weſtfäliſchen und 22. Franzöſiſchen Linienregiment geſprengt,
wie ihnen auch 3 Fahnen, 3 Pulverwagen, 1 Oberſt, 18
Officiere und 400 Mann an Gefangenen entriſſen hatte.
Zu einem Angriff auf Magdeburg ſelbſt erwies ſich indeß
ſein Häuflein zu ſchwach, und als von allen Seiten über-
mächtige feindliche Abtheilungen wieder ihn heran zoggen,
faßte er den unglücklichen Entſchluß, ſtatt ſich durch Sachſen
nach Böhmen durchzuſchlagen und dort mit den Oeſterrei-
chern und dem noch in der Rüſtung begriffenen Herzoge
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig Oels zu vereinigen,
vielmehr nach Norden auszuweichen und die kleine Feſtung
Dömitz zu ſeinem Waffenplatze zu wählen. Dieſer Ort er-
wies ſich aber als unhaltbar und Schill wählte ſtatt ſeiner
nun zu demſelben Zwecke Stralſund, deſſen Feſtungswerke
die Franzoſen bei der Uebernahme von Schwediſch Pommern
1808 jedoch ebenfalls geſchleift hatten. Auf dem Marſche
dahin beſiegte er am 24. Mai bei Damgarten an der Rib-
nitz den Franzöſiſchen General Candras, der ihm hier mit
2000 Mann und 12 Geſchützen den Weg verſperren wollte,
und zwang ſchließlich deſſen geſammte Jnfanterie ſich ihm
mit 4 Fahnen und den ſämmtlichen Kanonen gefangen zu
geben, und ſchon am nächſten Morgen erſchien der Major
vor Stralſund, wo eine dort in Beſatzung ſtehende Com-
pagnie des 7. Franzöſiſchen Artillerieregiments, weil ſie den
angebotenen Pardon ausſchlug, bis zum letzten Mann zu-
ſammengehauen wurde. Am 31. Mai 1809 endlich erfolgte
mit der Erſtürmung dieſer Stadt durch die beiden feindli-
chen Abtheilungen von Gratien und Ewald der Schluß die-
ſer glänzenden Heldenbahn und glorreich, ihres ſelbſt von
den Feinden gefeierten Namens würdig, gingen dort Schill
und die Seinen unter dem über ſie hereinbrechenden Ver-
hängniß zu Grunde.

Bis zu dieſem letzten Zeitpunkte war übrigens das
eigentliche Schill'ſche Corps (die zur Vertheidigung von
Stralſund mit herangezogene Rügenſche Landwehr nicht
mit eingerechnet) in 4 Schwadronen Huſaren, 3 Ulanen,
1 reitende Jäger, 7 Compagnie Jnfanterie, 1 Artillerie und
noch 300 bisher nicht eingetheilten irregulairen Mannſchaften
auf 1910 Köpfe angewachſen, wovon ſich aber am 31. Mai
in Stralſund außer der Reiterei und Artillerie nur 4 Com-
pagnien Jnfanterie befanden, wogegen der Reſt des regulai-
ren Fußvolks, der ſich in Warnemünde, um ſo ſchneller
nach der vorgenannten Stadt zu gelangen, eingeſchifft hatte,
noch auf der See ſchwebte und die 300 Jrregulairen Rü-

en beſetzt hielten. Bei dem Corps befanden ſich währendſeines Beſtehens, ſo weit die Nachrichten darüber ausreichen,

91 Officiere, wovon 7, und zwar der Rittmeiſter v. d. Ket-
tenburg und die Lieutenants v. Diezelsky, Lüdicke, v. Hojet,
Stock, Voigt und v. Stankar bei Dodendorf, einer der
Lieutenants, v. Ledebur, bei Damgarten, und 10, der Ma-
jor Ferdinand v. Schill, der Hauptmann v. Alvensleben
und die Lieutenants v. Halletius, v. Billerbeck, v. Goltz,
Wegener, v. d. Heiligenſtädt, v. Mons, Maaß und v. Eyb,
in Stralſund den Tod auf dem Bette der Ehre gefunden
haben. Drei Officire, und zwar der Major v. Lützow (der
ſpätere Führer des Lützow' ſchen Freicorps) und die Lieute-
nants Hellwing und v. Keſſel, hatten auf dem Zuge wegen
bei Dodendorf empfangener ſchweren Wunden in Tanger-
münde zurück bleiben müſſen, und zwei, die Lieutenants
Heinrich v. Wedell (der jetzige General der Cavallerie und
Gouverneur von Luxemburg, der einzige noch active Theil-
nehmer jenes Unternehmens) und Zaremba, waren dort
ſchwer verwundet auf dem Schlachtfelde liegen geblieben
und dadurch zugleich gefangen worden. Bei Stralſund
dagegen traf daſſelbe traurige Schickſal, meiſt ebenfalls
mehr oder minder ſchwer verwundet in des Feindes Hand
zu fallen, 14 Schill ſche Officiere, wovon zwei die Lieute-
nants v. Moſch und Seydlitz, ſpäterhin Gelegenheit fanden,
ſich zu retten, einer aber, der ehemals Schwediſche Lieute-
nant Peterſon, gleich in Stralſund und 11, die Lieutenants
Jahn, Karl und Albert v. Wedell, v. Keller, Gabian, v.
Flemming, v. Keffenbringk, v. Trachenberg, Schmidt, Fel-
gentreu und Galle“), am 16. September 1809 in Weſel
erſchoſſen wurden. 23 gefangene Schill'ſche Unterofficiere
und Gemeine theilten als Weſtfäliſche Deſerteure zu
Braunſchweig daſſelbe Schickſal, alle übrigen Gefangenen des
Corps aber, 357 an der Zahl, wurden nach Breſt und
Rochefort auf die Galeeren geliefert, von wo ſie meiſt erſt
der Sieg der Verbündeten 1814 befreite. 16 Officiere und
überhaupt zuſammen 179 Reiter hatten ſich mit dem De-
gen in der Fauſt einen Ausweg aus Stralſund erkämpft,
wo ſich ihnen allmälig noch 13 Officiere und 217 Jnfan-
teriſten, welche ebenfalls dem Vlutbade dort entronnen wa-
ren, anſchloſſen und Dank der Feſtigkeit des Führers der
Schill ſchen Reiterei, des Lieutenats v. Brünnow, gewährte
ſchließlich der Feind dieſem kleinen Reſte den freien Abzug
nach Preußen mit Wehr und Waffen. Die noch auf der
See befindliche Abtheilung des Schill'ſchen Corps, wie die
Beſatzung von Rügen, ward durch die Beſonnenheit des
Lieutenants Baerſch ebenfalls meiſt gerettet. 12 von dieſen
übrig gebliebenen Officieren des Schill ſchen Corps, und zwar
v. Lützow, v. d. Horſt, Graf Pückler, v. Daſſel, v. Win-
ning, v. Blankenburg, Reyher, Heuduck, Heinrich v. Wedell,
Trütſchler v. Falkenſtein, v. Flachs und v. Francois, haben
es in ihrer ſpäteren Dienſtbahn bis zum General gebracht,
zwei, v. Strantz und v. Tempski, ſind als Oberſten geſtor-
ben, einer, Schill's erſter Waffengefährte 1806, der ehema-
lige Unterofficier Poppe vom Regiment der Königin, der
ſich, obgleich mit Wunden bedeckt, glücklich mit aus Stral-
ſund heraus geſchlagen hatte, verſcholl ſpäter gänzlich und
ſoll ſich aus Kummer über den Tod ſeines Heldenideals
das Leben genommen haben. Die Uniform des Schill ſchen
Corps war beiläufig bei den Huſaren blauer Dolman und
Pelz mit gelben Schnüren, bei den Jägern grünes Collet
mit rothem Kragen und gelben Knöpfen, bei den Ulanen
blaues Collet, ſonſt ebenſo, bei der Jnfanterie und Artille-
rie blaues Collet mit ſchwarzem Kragen und je nach der
Compagnie verſchiedenfarbige Aufſchläge und Schulterſtücken
wozu noch ein runder Hut mit an der linken Seite aufge

Galle war aus Berlin gebürtig und der Sohn eines ſeiner Zeit
ſehr bekannten Gaſtwirths in der Friedrichsſtraße. Er trat im Jahre
1804 in das v. Göcking'ſche (früher Zieten'ſche) Huſarenregiment ein und
machte mit dieſem den Feldzug von 1806 mit. Er wurde gefangen,
ranzionirte ſich ging nach Kolberg unter die Schill ſchen Truppen und
nahm an der Vertheidigung dieſer Feſtung Theil. Bei Dodendorf focht
er mit ſolcher Auszeichnung, daß er von Schill zum Lieutenant befördert
wurde.



ſchlagener Krämpe. Von den Feinden waren am Tage von
Stralſund der General Carteret und die beiden Oberſten
Dolleman (von Schill noch kurz vor ſeinem Tode ſelbſt
niedergehauen) und Batenberg gleich auf dem Platze geblie-
ben, ſonſt iſt über ihre Totaleinbuße nie Näheres bekannt
eworden, doch ward dieſelbe ſpäter von dem damaligenAdfutanten des Generals Gratien, Capitain Janſen, auf

zuſammen 35 Officiere und 290 Mann angegeben.

Schwurgericht zu Naumburg.gert Voniag den 2. W 1859.
Heute begann die erſte diesjährige Schwurgerichts

Sitzungsperiode hier. Das Schwurgericht wurde heute in

folgender Weiſe gebildet: 7Vorſitzender: A. G. Rath Krug, Beiſitzer: die K. G.
Räthe Neubaur und Thümmel, die G. Aſſ. Reißig und
Bieling. Staatsanwalt Lauhn. Gerichtsſchreiber
der K. G. Secr. Engelberg.

Geſchworene: Apoth. Hecker, Kaufm. Bartenſtein
jun., Oberamtm. Rohland, Ortsr. Bartholomäus, Guts-
beſitzer Weidlich, Rittergutsp. Jäger, A. G. Kanzl. Dir.
Dreſſer, Oberpoſtſeer. Joachim, Ortsvorſt. Kämpfe, Kaufm.
Eichapfel, Kammerherr v. Helldorff, Kaufm. Peckolt.

I. Angeklagter war der Handarbeiter Johann Gott-
fried Renz aus Meuſchau, 38 J. alt, angeklagt wegen
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. Sein Vertheidiger war
der A. G. Ref. Leißring. Die Anklage ging dahin der Oeco
nom Pohle in Meuſchau beſitzt daſelbſt außer einem von
ihm bewohnten Bauergute noch ein anderes Gehöft, welches
er zur Aufbewahrung von Wirthſchaftsvorräthen benutzt und
unbewohnt iſt. Dies Gehöft iſt ringsumſchloſſen und es
werden die Eingänge ſtets verſchloſſen gehalten. Aus un-
verſchloſſenen Räumen dieſes Gehöfts waren öfter Sachen,
wie Stroh, Kartoffeln und Holz, entwendet worden. Pohle
hegte Verdacht auf ſeinen Nachbar, den Handarbeiter Renz,
einen bereits wegen Diebſtahls beſtraften Menſchen. Eine
bei demſelben vorgenommene Hausſuchung ergab, daß eine
Partie geſpaltenes Holz vorgefunden wurde, welches Pohle
als von ihm entwendeten pappelnen und weidenen Stangen
herrührend genau wiedererkannte. Renz geſtand demzufolge
zu, zu drei verſchiedenen Malen in das Pohleſche Gehöft
über einen an daſſelbe angrenzenden Schweineſtall eingeſtie-
gen zu ſein und zweimal Stroh und einmal das bei ihm
vorgefundene Holz entwendet zu haben. Heute widerrief
er ſein Geſtändniß inſofern, als er nur ein Mal in das
Gehöft eingeſtiegen ſein und lediglich das Holz, nicht aber
Stroh entwendet haben wollte. Er beſtritt auch in diebiſcher
Abſicht eingeſtiegen zu ſein und gab vor, ſeine Hühner wä-
ren in das Pohleſche Gehöft geflogen und habe er ſolche
holen wollen, bei welcher Gelegenheit er das Holz mit ſich
genommen habe. Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme
erklärten die Geſchworenen den Angeklagten für ſchuldig
gemäß der Anklage, jedoch unter Annahme mildernder Um-
ſtände. Renz wurde mit 8 Monaten Gefängniß und Eh-
renſtrafen auf 1 Jahr belegt.

II. Die unverehel. Wilhelmine Krauſe von Weißenfels,
19 Jahr alt, bereits zweimal wegen Diebſtahls beſtraft, war
heute wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
angeklagt. Die Anklage lautete dahin: Jm October v. J.
bemerkte der Handarbeiter Schönburg zu Beuditz eines Ta
ges, daß an der Seitenwand eines in ſeiner Wohnſtube
ſtehenden Schränkchens in der Nähe des Schloſſes ein
Stückchen Holz herausgebrochen und die Bruchſtelle friſch
mit rother Farbe, wie die des Schränkchens iſt, angeſtrichen
war. Es war ein Zwiſchenraum entſtanden, ſo daß man
mit einem Meſſer oder anderen Jnſtrumente bequem den
Schloßriegel zurückſchieben und die Thür öffnen konnte.
Schönburg vermißte ſofort aus dieſem Schränkchen 10 Thlr.

e e er r e
Geld. Sein Verdacht lenkte ſich auf die unverehel. Wil
helmine Krauſe, welche ſich damals bei ihm aufhielt. Nach
anfänglichem Leugnen geſtand dieſelbe auch zu, 5 Thlr. aus
dem Schränkchen entwendet zu haben und gab das Geld
zurück. Sie beſtritt jedoch, die Verletzungen an dem
Schränkchen vorgenommen und daſſelbe gewaltſam geöffnet
zu haben, ſie behauptete vielmehr, das Schränkchen habe
offen geſtanden. Dieſe Angabe machte ſie auch heute
vor dem Schwurgericht und beſtritt auch noch, daß ſie das
Geld in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenom-
men habe, ſie wollte das Geld nur an ſich genommen ha
ben, um es aufzuheben, weil ſie daſſelbe in dem offenen
Schranke nicht fur ſicher gehalten. Sie berief ſich auf das
Zeugniß der verehel. Kahnt darüber, daß ſie dieſer damals
von der Wegnahme des Geldes zu dem von ihr angegebenen
Behufe Mittheilung gemacht habe. Die Kahnt war als
Entlaſtungszeugin mit vorgeladen, ſie konnte indeß Nichts
bekunden. Nach den ſtattgehabten Verhandlungen ſprachen
die Geſchworenen das Schuldig wegen ſchweren Diebſtahls
über die Angeklagte aus. Mildernde Umſtände wurden
verneint. Die Angeklagte wurde mit 2 Jahren Zuchthaus
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf zwei Jahre beſtraft.

III. Der 17 jährige Franz Carl Louis Krüger aus
Halle, bereits 4 Mal wegen Diebſtahls beſtraft, ſollte nach
Verbüßung der ihm zuletzt im Jahre 1856 zuerkannten
7monatlichen Gefängnißſtrafe in der Lehr und Erziehungs
Anſtalt in Zeitz bis zu ſeiner Confirmation belaſſen werden.
Am 10. Juli v. J. fand er Gelegenheit aus gedachter
Anſtalt zu entſpringen. Am Abend deſſelben Tages wurde
er von mehreren auf dem Felde beſchäftigten Knaben der
Anſtalt mit fremden Sachen bekleidet bemerkt, eingefangen
und in die Anſtalt zurückgebracht. Er geſtand zu, die
Sachen aus einem einzeln ſtehenden Hauſe in Dobersdorf
in der Weiſe entwendet zu haben, daß er den Haspen an
der Hausthür, woran ſich ein Vorlegeſchloß befunden ge-
waltſam herausgeriſſen und ſo ſich Eingang in das Haus
verſchafft habe. Die Ermittelungen beſtätigten dies Ge-
ſtändniß. Krüger war nun ſchon am 14. December
v. J. vor das Schwurgericht hier geſtellt worden. Hier
widerrief er aber, daß er den Haspen mit Gewalt aus der
Thürwand geriſſen. Da in Folge des früheren Geſtänd-
niſſes Zeugen nicht mit vorgeladen waren ſo mußte die
Sache vertagt werden. Auch heute blieb Krüger dabei,
daß er durch ein Loch in der Hausthür gegriffen habe, um
den über dem Schloſſe befindlichen Riegel zurückzuſchieben
und daß bei dieſer Gelegenheit der Haspen ihm vor die
Füße gefallen ſei. Die Beſtohlene, unverehel. Reichel,
welche heute mit als Zeugin vorgeladen war, bekundete,
daß ſie früher, ehe der Diebſtahl verübt worden ſei, den
Schlüſſel zum Vorlegeſchloſſe verloren gehabt habe und daß
ſie deshalb den Haspen herausgeriſſen habe. Sobald ſie
nun das Haus verlaſſen, habe ſie allemal den Haspen,
nachdem ſie das Vorlegeſchloß daran gelegt, in die ſchon
vorhandenen Löcher in der Seitenwand der Thür geſteckt
und auch ſolchen hineingeſchlagen. Die Staatsanwalt-
ſchaft hielt hiernach nicht für erwieſen, daß Krüger
die Thür gewaltſam geöffnet habe und beantragte nur das
Schuldig wegen einfachen Diebſtahls unter Annahme mil-
dernder Umſtände. So erfolgte auch das Verdict der Ge-
ſchworenen. Der Angeklagte wurde mit 6 Monaten Ge-
fängniß und Ehrenſtrafen auf 2 Jahr beſtraft.

(Fortſetzung folgt.)

Logogriph.
Mit erſtem Haupte hat's der Tropfen viel,

Mit zweitem iſt's der Kinder Spiel,
Mit drittem kommt es in den Magen.
„Dies iſt zu viel!“ wird wohl Mancher ſagen.

v W
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